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Liebe Leserin, lieber Leser,
zum Jahreswechsel konnten wir auf unser erstes Geschäftsjahr 
in der neuen Vorstandsbesetzung zurückblicken, das mit be-
merkenswerten Wachstumsraten im Kundengeschäft unsere Er-
wartungen übertroffen hat. Diese Entwicklung bestätigt einmal 
mehr unsere werteorientierte Unternehmensphilosophie, bei der 
die gelebte Partnerschaft mit Ihnen, unseren Mitgliedern und 
Kunden, im Vordergrund steht.

Der gute Kundenzuspruch darf aber nicht darüber hinwegtäu-
schen, dass wir – wie alle Banken – vor großen Veränderungen 
stehen. Smartphones, Tablets und das Internet sind längst zu 
einem selbstverständlichen Teil unseres Lebens geworden. Sie 
spielen auch im Bankgeschäft, gerade bei den Serviceleistungen 
rund ums Konto, eine immer größere Rolle. Egal ob Jung oder 
Alt: Mehr denn je erwarten heute unsere Kunden einfache, si-
chere und komfortable Lösungen zur Abwicklung der täglichen 
Bankgeschäfte. Für Beratungen zur Immobilienfinanzierung, zur 
Geldanlage und zur Vorsorge für Alter, Pflege und Familie be-
vorzugen die meisten Menschen, im Übrigen auch die Jüngeren, 
allerdings den persönlichen Kontakt. Deshalb steht für uns fest: 
Die Zukunft unseres Geschäfts ist persönlich und digital. So ar-
beiten wir seit längerem daran, unsere Stärken, wie ein hohes 
Maß an Kundenorientierung, Qualität und Kompetenz, für Sie 
auch in die Online-Welt zu übertragen.

In dieser neuen Ausgabe des Mitgliedermagazins „WIR in SÜD-
HESSEN“ zeigen wir Ihnen auf, wie wir uns auf die unterschied-
lichen Erwartungen und Bedürfnisse unserer Kunden und Mit-
glieder einstellen. Darüber hinaus präsentieren wir Ihnen einen 
kleinen Ausschnitt aus dem Leistungsspektrum unserer On-
line-Angebote, wie zum Beispiel das neue Online-Bezahlverfah-
ren „paydirekt“, mit dem wir vor kurzem als eine der Pilotbanken 
bundesweit an den Start gegangen sind.

Wir wünschen Ihnen viel Spaß bei der Lektüre und ein erfolg-
reiches, glückliches Jahr 2016.

Michael Mahr       Matthias Martiné
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ALLER GUTEN  

DINGE SIND DREI !

Familie Dostert im Mitgliederporträt

|  M ITGLIE DSCHAF T |

ormalerweise wächst eine Familie 
ja von Kind zu Kind, und damit 
wachsen die Herausforderungen 

an die Eltern. Bei Anja und Frank Dos-
tert aus Heppenheim hat sich die Familie 
dagegen auf einen Schlag vergrößert. 
Zunächst ist da erst einmal die große 
Überraschung, wenn man erfährt, dass 
es Drillinge sind. Man ahnt das erhöhte 
Risiko für Mutter und Kinder, macht sich 
Sorgen, steht Ängste aus. Schon ein Baby 
allein kann ja eine Belastung sein, wie 
soll das erst mit dreien gehen? Aber die 
Dosterts haben gute Nachrichten zu ver-
künden: „Es geht!“ Dennoch sind Mehr-
linge für alle Beteiligten natürlich eine 
besondere Herausforderung. Fast alle 
Babys kommen nach einer beschwerli-
chen Schwangerschaft vorzeitig durch 

Kaiserschnitt auf die Welt und müssen 
zunächst auf einer Intensivstation ver-
sorgt werden.

So war es auch bei Familie Dostert. Anja 
lag schon eine ganze Weile während der 
Schwangerschaft in der Heidelberger Kli-
nik, denn sie musste strikte Bettruhe hal-
ten, um die Geburt ihrer drei Kinder so 
lange wie möglich hinauszuzögern. Wäh-
rend eine durchschnittliche Schwanger-
schaft 40 Wochen dauert, hatten es die 
Drillinge allerdings etwas eiliger. Ihre An-
kunft kündigte sich in der 30. Woche ganz 
überraschend an. Papa Frank war gerade 
auf der Arbeit in der Leitstelle in Heppen-
heim angekommen, als um 14:45 Uhr der 
Anruf seiner Frau kam: „Komm sofort her –  
ich geh jetzt in den Kreißsaal!“

gut und gerne eine Stunde pro Kind – 
oder auch länger. Zwischendurch muss 
noch schnell eine Waschmaschine laufen. 
Nächtlichen Schlaf gibt es natürlich auch 
nur mit Unterbrechungen. Drei schreien-
de Kinder auf einmal zu besänftigen er-
fordert starke Nerven. Da können nach 
einigen Monaten schon einmal die Kräf-
te nachlassen.

Frank hat neben seinem Job eine Ausbil-
dung zum systemischen NLP-Coach ge-
macht. Vieles von dem, was er da gelernt 
hat, hilft ihm in der anstrengenden ers-
ten Zeit zu Hause. Vom Typ her sowieso 
schon recht entspannt, kann er auch in 
den Ausnahmesituationen die Ruhe be-
wahren. Drei Kinder schreien auf einmal 
und haben alle gleichzeitig Hunger – und 
zwar sofort –, wie das bei Babys nun mal 
so ist. Für den Heppenheimer kein Prob-
lem. Eigentlich wollte er in der Elternzeit 
seinen NLP-Master machen – aber das war 
mit den Drillingen einfach nicht möglich. 

„So habe ich meinen Master einfach an-
ders gemacht“, erzählt er schmunzelnd. 
Und das will man ihm sofort glauben. 
Denn als Drillingseltern haben die Dos-
terts binnen kürzester Zeit regelrechte 
Manager-Qualitäten entwickelt. 

Für die 25 Kilometer hat Frank 17 Mi-
nuten gebraucht und kam zum Glück 
noch rechtzeitig. Um 15:43, um 15:44 
und um 15:45 Uhr sind Tom, Jan und 

„Nesthäkchen“ Marie dann auf die Welt 
gekommen. Da die örtliche Betäubung 
leider nicht richtig gewirkt hatte, musste 
Anja für den Kaiserschnitt voll narkoti-
siert werden. Beim Aufwachen erfährt 
sie gleich die allerwichtigste Nachricht: 

„Den Kindern geht es gut.“ Den frisch-
gebackenen Vater hatte man vor lauter 
Aufregung und der Erstversorgung der 
Babys lange warten lassen, bis er die er-
lösende Nachricht erfuhr.

Die Babys waren so klein und zart und 
mussten noch fast drei Monate in der Kli-
nik versorgt werden, während Mama Anja 
schon nach einer Woche aus dem Kran-
kenhaus entlassen wurde. „Für so klei- 
ne Menschlein braucht es Windeln, die 

so groß sind wie ein Papiertaschentuch –  
und anstelle eines Schnullers nuckelten 
die Kleinen an einem Wattestäbchen, 
das zuvor in Muttermilch getränkt wur-
de“, erzählt sie. Jeden Tag fuhren sie nun 
nach Heidelberg zu ihren Babys. Besuche 
der Eltern sind für Frühgeborene, die die 
schützende Umgebung des Mutterleibes 
viel zu früh verlassen mussten, sehr wich-
tig, damit sie die Nähe der Eltern weiter 
spüren können – und „die Sehnsucht 
nach den Kindern war immer da, wenn 
ich nicht bei ihnen war“, erzählt Anja.

STARKE NERVEN SIND IN DEN 
ERSTEN MONATEN GEFRAGT

Anfang März war es dann endlich so 
weit: Die Kinder durften nach Hause. 
Und damit startete ein Marathon bezie-
hungsweise vielmehr ein Triathlon – und 
das auf einer Ironman-Distanz: Alle drei 
Stunden wollen die Kleinen am Anfang 
ihr Fläschchen – die Zubereitung, das 
Füttern, das Warten auf das „Bäuerchen“ 
und das Windelwechseln dauern dabei 
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rank Dostert erklärt: „NLP steht für Neu-
rolinguistisches Programmieren und 
ist ein in den achtziger Jahren in den  

USA entwickeltes Kommunikations- und 
Motivationsmodell. Es lässt sich nahezu in 
jedem Lebensbereich – Führung, Thera-
pie, Sport, Gesundheit, Verkauf, Rhetorik, 
Beziehung – anwenden. NLP bietet eine 
Vielfalt an Methoden, um sich seine Ge-
fühle sowie Verhaltens- und Denkmuster 
bewusst zu machen. Und anschließend 
zielorientiert und konstruktiv weiterzu-
entwickeln.“ Darüber hinaus bietet NLP 
auch viele Möglichkeiten, um persönliche 
Stärken und Fähigkeiten zu entdecken und 
auszubauen. Dank der Drillinge hatten 
Anja und Frank auf jeden Fall die Möglich-
keit, bis über die Grenzen der Belastbarkeit 
zu gehen. „Man lernt sich neu kennen 
und wächst gemeinsam“, fasst Anja 
gerade die erste Zeit zu Hause zusam-
men. „Zudem ist es auch so unglaublich 
viel, was man zurückbekommt und um 
wie viel Erfahrung man reicher wird, die 
einen stark macht.“ So schnell kann die 
beiden auf jeden Fall nichts mehr erschüt-
tern oder aus der Ruhe bringen.

GUTES ORGANISATIONS-
TALENT IST GEFRAGT

Ein straffer Zeitplan und ein gutes Orga-
nisationstalent: Bei drei kleinen Kindern 
muss alles gut durchdacht und strukturiert 
sein. Man setzt eher Prioritäten „und fil-
tert“, wie Anja Dostert sagt. Da kann man 
bei einer laufenden Kindernase nicht im-
mer sofort das Taschentuch zücken. Aber 
was man immer geben kann, ist ganz viel 
Liebe, Fürsorge und Geborgenheit – und 
genau das strahlen Anja und Frank aus. 
Jedes Kind wird in seiner eigenen Persön-
lichkeit betrachtet und wertgeschätzt. So 
wurden Marie, Tom und Jan auch jeweils 
allein ins Bett gebracht, damit jedes der 
Kinder eine Exklusiv-Zeit und ein eigenes 
Abend-Ritual mit den Eltern erleben konn-
te. „Kinder brauchen Rituale“, da sind sich 
die Dosterts sicher. Nicht umsonst besteht 
der Nachwuchs darauf, immer wieder die 
gleiche Gutenachtgeschichte zu hören 
oder morgens stets auf die gleiche Weise 
durch Kitzeln geweckt zu werden. Denn 
die immer wiederkehrenden Abläufe ge-
ben dem Leben Struktur, schenken Ge-
borgenheit, Halt und stärken das Ich- und 
Wir-Gefühl der Kinder.

Drillinge machen mehr Arbeit und kosten 
mehr Geld als Einzelkinder, auch im Ver-
gleich zu drei nacheinander geborenen 

ab.“ Worte, die man gerne hört, und Hil-
fe, die man gerne annimmt. „Das ist uns 
ganz besonders in der anstrengenden ers-
ten Zeit auch nicht schwergefallen“, erzählt 
Frank Dostert. Da stand dann schon mal 
ein Mittagessen auf dem Tisch oder eine 
Freundin vor der Tür, die einfach einmal die 
Kinder zu einem kleinen Spaziergang ab-
geholt hat. „Wir haben einfach ein tolles 
Netzwerk und super Unterstützung“, stellt 
eine dankbare Anja fest. Anja und Frank 
bedanken sich bei all ihren Freunden und 
der ganzen Familie für die großartige Hilfe.

ABENTEUER AUF DEM SPIEL-
PLATZ MIT DEN DRILLINGEN

Mittlerweile gehen die Kinder in die Kita 
und Anja Dostert fängt langsam an, darü-
ber nachzudenken, wieder arbeiten zu ge-
hen. Neben all der Freude, dem Spaß und 
dem Stress – alles mal drei, vermisst sie ih-
ren Job. In der Kita bekommen die Kinder 
viele neue Impulse und haben Möglichkei-
ten, die zu Hause nicht so gegeben sind. 
Wer mit drei Zweijährigen allein auf dem 
Spielplatz ist, kann davon ein Lied singen. 
Während Nummer eins gerade wagemutig 
das Klettergerüst erklimmt, läuft Nummer 
zwei haarscharf an schaukelnden Kindern 
vorbei und Nummer drei bewegt sich ganz 
unauffällig in Richtung Ausgang. In der 
Kita können die Kinder gefahrlos toben, 
klettern und spielen und ihre ganz eigenen 
Erfahrungen machen.

Frank Dostert, gelernter Rettungsassis-
tent, arbeitet in der Leitstelle des Eigen-
betriebs Rettungsdienst Kreis Bergstrasse 
und nebenbei auch noch als freier Dozent 
im Bereich Notfallmedizin. Da er seine  
Arbeitszeit reduzieren kann, hat Anja die 
Möglichkeit, wieder arbeiten zu gehen. 
Die gelernte Übersetzerin arbeitet als  
Assistentin am Lehrstuhl für Volkswirt-
schaftslehre an der Uni Mannheim. Dass 
das Nebeneinander von Familie und Beruf 
nicht einfach zu gestalten ist, wissen die 
Dosterts. Zwar kann man vieles organi-
sieren, aber passiert etwas Unvorherge-
sehenes wie plötzliches Fieber, braucht es 
immer noch einen Plan B. Und wer Kinder 
hat, weiß, wie schnell etwas Unvorherge-
sehenes passieren kann. Eine Erkältungs-
phase bei drei Kindern sorgt dann gleich 
mal für mehrere schlaflose Nächte und an 
den Job ist dann erst einmal gar nicht zu 
denken. Aber wenn Anja und Frank eines 
gelernt haben, dann ist es das: Es gibt für 
alles eine Lösung und kein größeres Glück 
als das hoch drei.

Kindern. Allein das Milchpulver hat in 
der ersten Zeit Unsummen verschlungen, 
wenn man bedenkt, dass Marie, Jan und 
Tom täglich eine Packung „gefuttert“ ha-
ben, die rund 12 Euro kostet. Und nach 
dem ersten Jahr hatten Anja und Frank 
auch gleich einmal eine Nachzahlung der 
Stromrechnung von über 1.000 Euro – ein 
Ergebnis des Dauereinsatzes von Wasch-
maschine, Trockner und Flaschenzubereiter.

Allerdings gibt es keine generelle Unter- 
stützung, die der besonderen Lage von 
Mehrlingsfamilien Rechnung trägt. Immer-
hin übernimmt der Hessische Ministerprä-
sident die Ehrenpatenschaft bei Drillingen, 
was mit Hilfen in Höhe von 3.000 Euro 
verbunden ist. Die Krankenversicherungen 
zahlen bei Krankheit, aber das Aufziehen 
von Drillingen ist nun einmal keine Krank-
heit. Zum Glück bekamen Anja und Frank 
vom Kreisjugendamt eine Hilfe, die die Fa-
milie beim Füttern, Wickeln und Behüten 
15 Stunden pro Woche unterstützte. Dass 
den Dosterts eine sogenannte „Hilfe zur Er-
ziehung und Betreuung“ zur Unterstützung 
überhaupt zusteht, war erst einmal unge-
wiss. Mittwochs sollten die Kinder endlich 
nach Hause kommen und den Freitag zu-
vor erfahren die jungen Eltern, dass das 
mit der Hilfe wohl doch nicht so klappen 
wird, wie es besprochen war. Da liegen erst 
einmal die Nerven blank. Zum Glück konn-
te Frank Dostert noch in seiner Pause auf  

der Leitstelle kurz aufs Jugendamt und hier 
in einem konstruktiven Gespräch eine Lö-
sung finden – die im Übrigen sogar einer 
Bekannten den Wiedereinstieg in das Be-
rufsleben nach längerer Zeit als Hausfrau 
und Mutter gebracht hat.

Zudem konnten und können die Dosterts 
auf die Hilfe von Freunden und Familie 
bauen: „Wenn ihr was braucht, sagt Be-
scheid, wir nehmen euch die Kinder mal 
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